Ueber eine Verbindung der Thonerde mit Kohlensäure by Urbain, & Renoul,
Bericht: Chemische Analyse anorganischer Körper. 193 
1,2981g Kalialaun, enthaltend 0,141g A-120 ~ wurden mit über- 
schüssiger Natronlauge versetzt. Ans der klaren Lösung fällte Schwefel- 
w~sserstoff Thonerdehydrat, das nach dem Auswaschen und Glühen 0,155 g 
~1. 2 O s oder 11,17 Proc. vóm Alaun (nach der Berechnung 10,83 Proe.) 
lieferte. Ohne Zweifel ist der geringe Uebersehuss Kieselsäure, welche 
während der Operation aus den Glasgefässen aufgenommen worden war. 
Kocht man die Flüssigkeit mit dem durch Sehwefelwasserstoff ge- 
fällten Niederschlage, so löst sieh alles wieder auf. Beim Erwärmen, 
nicht bis zum Kochen, oder be i  starkem Verdünnen mit Wasser geht 
keine Thonerde in Lösung. Hält die alkalische Lösung Zinkoxyd neben 
Thonerde, so wird dieses zuerst durch Sehwefelwasserstoff gefällt. Sind 
beide Oxyde geNllt, so kann die Thonerde durch Zusatz von Natron- 
lauge allein wieder gelöst werden. 
Alkalische Chromoxydlösungen zeigen beim Einleiten von Schwefel- 
wasserstoff dasselbe Verhalten wie alkalische Thonerdelösungen, doch 
löst sieh das Chromoxydhydrat beim Kochen nicht wieder. Es löst sieh 
bei Zusatz von Natronlauge unmittelbar nach der Fällung, nicht aber, 
wenn es 18 Stunden unter der Flüssigl~eit gestanden hat. 
Ueber eine Verbindung der Thonerde mit Kohlensäure haben 
U r b a in  und R e n o u 1") Mittheilungen gemacht. Sie glauben z u e r s t 
beobachtet zu haben, dass die Thonerde fähig ist, sieh mit Kohlensäure 
zu verbinden, denn sie sagen am Sehlnss ihrer Abhandlung: 
»Ainsi, eontrairement ä ce que l'on pensait jusqu'ici, l'alumine est 
suseeptible de se combiner avec l'aeide carbonique et de former un 
composé, d'uneogrande instabilité il est vrai.« 
Es ist dies aber durchaus nichts Neues und von den bisherigen 
Annahmen Abweichendes. Verbindungen der Thonerde mit Kohlensäure 
sind vielmehr bereits mehrfach dargestellt und untersucht worden, na- 
mentlich von Parkman,  Lang lo i s  und tI. B ley.**)  
Die Verfasser erhielten ihre basisch kohlensaure Thonerde durch 
Fällen von Lösungen des Kalialauns oder der sehwefelsanren Thonerde 
durch kohlensaures Natron oder kohlensaures Aromen in der Kälte. Dass 
unter diesen Umständen basisch kohlensaure Thonerde ausgefällt wird, 
ist längst bekannt;***) gerade auf dieselbe Weise haben auch Park -  
*) Compt. rend. 88, 1133. 
**) Vergl. Gmel in -Kraut ' s  Handbuch d. Chemie 6. Aufl. Bd. ~9p. G26. 
***) Vergl. R. F r e s e n i u s, Anlei~ung zur qualitativen ehem. Analyse 14. Aufl. 
p. 122. 
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man,  Lang lo i s ,  H. B ley  u. A. die von ihnen untersuchten Ver- 
bindungen der Thonerde mit Kohlensäure erhalten. Dass der GehaIt an 
Kohlensäure bei diesen Salzen ein je nach den Bedingungen der Fällung 
wechselnder ist, dass sie durch Erwärmen ihre Kohlensäure verlieren, 
findet sich ebenso wie eine Beschreibung der sonstigen beachtenswerthen 
Eigenschaften dieser Verbindungen in den Angaben der früheren Beob- 
achter. *) Auch in dieser Hinsicht enthält die Abhandlung von U r b a i n 
und R e n o u 1 nichts Neues. 
Maassanalytisehe Bestimmung des Cers. Eine der genauesten 
Methoden zur Bestimmung des Cers besteht bekanntlich darin, dass 
man dasselbe als oxalsaures Ceroxydul fällt, den Niederschlag durch 
starkes Glühen bei Luftzutritt in Ceroxyd überft~hrt und diese Verbi~» 
dung wägt. Nach F. S to lba** )  kann man statt dessen auch die in 
dem Niederschlag von oxalsaurem Ceroxydul enthaltene 0xalsäure in 
gleicher Weise wie im oxalsauren Kalk durch Titrirung mit Chamäleon- 
lösung ermitteln. Der Verfasser hat in einer Lösung reinen schwefel- 
säuren Ceroxyduls das Ceroxydul in eben besehriebener Weise einerseits 
gewiehtsanalytisch und ander~erseits maassanalytisch bestimmt und dabei 
gut übereinstimmende R sultate erhalten. 
Die Titrirung muss in der Wärme und unter Zusatz einer ent- 
sprechenden Menge Schwefelsäure geschehen. Während der Operation 
beobachtet man wie die Menge des Ungelösten abnimmt und hat zum 
Sehluss einen ganz scharfen Uebergang. 
Aus diesen Nittheilungen des Verfassers scheint hervorzugehen, 
dass eine Ueberführung des Ceroxyduls in Ceroxyd durch die Chamäleon- 
lösung nicht bewirkt wird. Eine specielle Angabe über diesen Punkt 
hat S to lba  leider nicht gemacht und. doch wäre dies von grosser 
Wichtigkeit gewesen, zumal da bis jetzt nur spärliche Angaben hierüber 
vorliegen. Nach Stapf f  wird übermangansaures Kali von salzsaurem 
Ceroxydul entfärbt ; nach G i b b s und J o 1 i n wirkt es auf Ceroxydul- 
salze nur in der Wärme ein und scheidet nur wenig Nanganhyperoxyd- 
hydrat ab. ***) 
Analytische Belege hat der Verfasser nicht mitgetheilt. 
) Vergl. Gmel in -Kraut  a. a. O. 
**) Sitzungsber. d. kgl. böhm. Gesellsch. d. Wisseusehaßen v. 4. Juli 1879. 
Vom Verfasser eingesandt. 
***) Vergl. Gmel in -Kraut ' s  Handbu¢h d. Chemie 6. Aufl. Bd. 2 p. 50B. 
